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Vorwort des Vorstands Nils Neidhart 
  

 

 

Das Jahr 2020 war für die ganze Welt außergewöhnlich.  

Die Pandemie hat zu tiefgreifenden Veränderungen und Anpassungen geführt, die 
weltumfassend alle Gesellschaften nachhaltig prägen werden. 

Welche Maßnahmen bestehen bleiben, welche Anpassungen und Änderungen auch in den 
nächsten Jahren und Jahrzehnten unser Leben beeinflussen, kann zum jetzigen Zeitpunkt 
niemand wirklich vorhersagen. 

Die Pandemie und die Bewältigung der Auswirkungen und damit die Aufrechterhaltung 
unserer Einrichtungen und Angebote sind natürlich die Hauptthemen, wenn wir auf das Jahr 
2020 zurückschauen. 

In meinem Vorwort möchte ich daher Beispiele für Änderungen aufgreifen, die uns als 
Wohlfahrtsverband im Jahr 2020 und darüber hinaus beschäftigt haben. 

Beginnen möchte ich mit Begrifflichkeiten, die heute jeder kennt, aber erst durch die 
Pandemie in unseren alltäglichen Sprachgebrauch Aufnahme gefunden haben: 

Inzidenzwert, RNA-Impfstoff, Impfzentrum, Hochinzidenzgebiete, POC / PCR-Test, 
Testzentrum, Corona-Hilfspaket, Herdenimmunität. 

Weitere Begrifflichkeiten waren schon vor der Pandemie bekannt, wir hätten nie gedacht, 
dass diese einmal in unserem Alltag eine so große Rolle spielen: 

Maskenpflicht, Quarantäne, Pflegeschutzschirm, Prioritätengruppe, Impfquote, Impfstatus, 
Querdenker, Impfskeptiker, Abstandsregeln, Kapazitäten von Intensivstationen, FFP2-Masken, 
Alltagsmasken, Videokonferenzen, Systemrelevanz, Wechselunterricht, Fernunterricht, 
virtuelle Veranstaltungen, Luftfilter, Kontaktnachverfolgung. 

Zudem mussten Maßnahmen ergriffen werden, die wir vor der Pandemie für unsere 
Einrichtungen und den Verband niemals oder nicht in so schneller und konsequenter 
Umsetzung für möglich gehalten hätten: 
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- Einrichten eines täglich virtuell zusammenkommenden Krisenstabes 
- Beantragung und Inanspruchnahme von Kurzarbeitergeld 
- Erteilung von Besuchsverboten in unseren Pflegeinrichtungen 
- Schließung von Einrichtungen 
- Absage von Kursen und Veranstaltungen 
- Teilöffnung von Betreuungseinrichtungen für bestimmte systemrelevante Gruppen und 

deren Angehörige 
- Notbetreuung 
- Platzzahlreduzierung zur Einhaltung von Abstandsregelungen 
- Homeoffice 
- Maskenpflicht am Arbeitsplatz 
- Lüftungsregelungen für Räume 
- Ausstattung von Arbeitsplätzen mit Spuckschutzglas 
- Ausstattung von Arbeitsplätzen für Videokonferenzen 

Die Aufzählungen sind gewiss nicht vollständig, und Ihnen als Leser*in fallen bestimmt noch 
weitere Begrifflichkeiten, Maßnahmen und Änderungen ein. 

Jede Krise mit all den schlimmen Auswirkungen hat aber auch positive Seiten. 

Wir haben eine unglaublich große Solidarität und Hilfsbereitschaft erfahren. Sei es das Nähen 
und Spenden von Masken und Schutzkitteln für unsere Mitarbeiter*innen oder die spontanen 
Unterstützungen von Ehrenamtlichen zur Versorgung unserer Kund*innen oder auch die 
Unterstützung, um Notbetreuungsangebote zur Aufrechterhaltung unserer systemrelevanten 
Einrichtungen zu ermöglichen. 

Daher ist der Rückblick auf das Jahr 2020 vor allem mit einem großen Dank verbunden. 

DANKE an alle unsere Kooperationspartner, an die Kommunen, Bund, Land und 
Versicherungen für die finanziellen Unterstützungen, die Auslieferung von Schutzausrüstung 
und für Hilfen und Beratungen zur Umsetzung von Maßnahmen. In diesem Zusammenhang 
ausdrücklich DANKE für unbürokratische Hilfestellungen (leider nicht bei allen Hilfen …).  

DANKE an die Eltern der Kinder in unseren Betreuungseinrichtungen, an die Bewohner*innen, 
an deren Angehörige, an unsere Kund*innen und Betreuten. Sie hatten in der allergrößten 
Mehrzahl Verständnis für diese außergewöhnliche Situation und gaben uns und unseren 
Mitarbeiter*innen im Alltag große Unterstützung. 

DANKE an alle unseren ehrenamtlichen Helfer*innen, die uns so großartig unterstützt haben, 
und manchmal auch sehr spontan für uns und unsere Kund*innen da waren.  

DANKE an alle Mitarbeiter*innen, die mit hohem Engagement, oft äußerst flexibel und mit 
großem Einsatz dafür gesorgt haben, dass wir relativ glimpflich durch diese Krise gekommen 
sind. Nur dadurch ist es gelungen, dass wir unsere Bewohner*innen, Betreuten und 
Kund*innen weiter versorgen, pflegen und betreuen konnten. Ohne diesen Einsatz wären 
sehr viele Menschen in Notlagen gekommen.   

Die Mitarbeiter*innen der AWO Lahn-Dill können sehr stolz auf ihre Leistungen in dieser 
Pandemie sein. Sie haben dafür gesorgt, dass viele Menschen gut durch diese Pandemie 
gekommen sind. Die Mitarbeiter*innen haben das AWO-Leitwort Solidarität noch mehr als in 
„normalen“ Zeiten gelebt.  

Ich bin mir sicher, dass durch diese außergewöhnlichen Zeiten auch wir als Verband enger 
zusammengerückt sind und dies für die Zukunft erhalten bleibt! 
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Ich wünsche Ihnen als Leser*in des Jahresberichtes 2020 viel Abwechslung bei der Lektüre 
und danke Ihnen für Ihr Interesse. 

Ihr 

 

Nils Neidhart  
Vorstand 
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Dillenburger Wochenblatt, 13. Februar 2020 

 

 

Herborner Tageblatt, 19.12.2020 
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AWO Kreisverband Lahn-Dill e.V.  
 

Vorbemerkungen 
Der AWO Kreisverband Lahn-Dill e.V. ist ein gesellschaftspolitisch aktiver Verband – als 
Mitgliederorganisation und als Dienstleistungsunternehmen. 
 
Wir kämpfen für eine sozial gerechte Gesellschaft und nehmen politisch Einfluss. Dieses Ziel 
verfolgen wir mit ehrenamtlichem Engagement und professionellen Dienstleistungen. Eine 
große Zahl ehrenamtlich engagierter Mitglieder und der politische Einsatz für mehr soziale 
Gerechtigkeit bilden das Fundament, auf dem die AWO aufbaut. 
 
Als Mitgliederverband und als Dienstleistungsunternehmen unterstützen wir Menschen, ihr 
Leben eigenständig und verantwortlich zu gestalten und fördern alternative Lebenskonzepte.  
 
Die Werte Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit bestimmen unser 
Handeln.  
 
In einer Gesellschaft, die mehr und mehr von Individualismus und Egoismus geprägt wird, ist 
es immer wichtiger, Solidarität zu praktizieren und zu leben. Wir und unsere Unternehmen 
stehen für solidarische Hilfe zur Selbsthilfe, bieten Rat, Unterstützung und Hilfen für nahezu 
alle sozialen Belange. 
 
Präsidium 2020 
 
Dietmar Glaßer   Vorsitzender  
 
Joachim Heister   1. stellvertretender Vorsitzender 
 
Andrea Volk    stellvertretende Vorsitzende 
 
Werner Schäfer-Mohr   stellvertretender Vorsitzender 
 
Jan-Moritz Böcher   Beisitzer 
Karin Holzer    Beisitzerin 
Anne Naumann   Beisitzerin 
Christian Schüler   Beisitzer 
Julia Ströher    Beisitzerin 
Wilhelm Werner   Beisitzer 
 

Vorstand 
 
Nils Neidhart    hauptamtlicher Vorstand 
 
Ute Diehl    Vertreterin gemäß § 30 BGB 
Eva Claudine Halfmann-Gräb Vertreterin gemäß § 30 BGB 
 
Kreisgeschäftsstelle 
AWO Kreisverband Lahn-Dill e.V. 
Walkmühlenweg 5 
35745 Herborn 
Tel. (02772) 9596-0 
Fax (02772) 9596-30 
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Gemeinnützige Gesellschaft für soziale Dienste der 
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Lahn-Dill-Kreis mbH  
 

Vorbemerkungen 
Die Gemeinnützige Gesellschaft für soziale Dienste der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Lahn-
Dill-Kreis mbH, kurz AWO Kreisverband Lahn-Dill Soziale Dienste gGmbH, ist eine 
Tochtergesellschaft der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Lahn-Dill e.V. und wurde im Sommer 
2016 gegründet.  

Auch hier bestimmen die Werte Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
unser Handeln. Als Dienstleistungsunternehmen unterstützen wir die unterschiedlichsten 
Zielgruppen, ob Kinder, Jugendliche, Eltern, Senioren, Migranten oder Menschen mit 
Behinderungen ihr Leben selbstständig und verantwortlich zu arrangieren und fördern 
alternative Lebenskonzepte.  

 

Aufsichtsrat 2020 
 
Dietmar Glaßer   1. Vorsitzender 
 
Joachim Heister   2. Vorsitzender 
 
Andrea Volk    Stellvertreterin 
 
Werner Schäfer-Mohr   Stellvertreter 
 

Geschäftsführer 
 
Nils Neidhart    Geschäftsführer 
 
Ute Diehl    stellvertretende Geschäftsführerin 
Eva Claudine Halfmann-Gräb stellvertretende Geschäftsführerin 
 
Geschäftsstelle 
AWO Kreisverband Lahn-Dill  
Soziale Dienste gGmbH 
Walkmühlenweg 5 
35745 Herborn 
Tel. (02772) 9596-0 
Fax (02772) 9596-30 
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AWO Lahn-Dill Service gGmbH 
 
 

Vorbemerkungen 
Die AWO Lahn-Dill Service gGmbH, ist eine Tochtergesellschaft der Gemeinnützigen 
Gesellschaft für soziale Dienste der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Lahn-Dill-Kreis mbH und 
wurde im Januar 2019 gegründet.  

Als Serviceunternehmen stellen wir Dienstleistungen und Hilfsangebote zur Verfügung, die 
zum Erfolg der Einrichtungen und Angebote der AWO Lahn-Dill beitragen. Wir geben 
Menschen eine Chance, zurück im Berufsleben ihre Zukunft zu gestalten. Die AWO-Werte 
Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit bestimmen unser Handeln. 

 

Gesellschafter:  
Gemeinnützige Gesellschaft für soziale Dienste der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Lahn-Dill-
Kreis mbH 
 

Mitglieder der Gesellschafterversammlung 2020: 
 
Dietmar Glaßer 
 
Joachim Heister 
 
Andrea Volk 
 
Werner Schäfer-Mohr  
 

Geschäftsführer 
 
Nils Neidhart    Geschäftsführer 
 
Ute Diehl    stellvertretende Geschäftsführerin 
Eva Claudine Halfmann-Gräb stellvertretende Geschäftsführerin 
 
Geschäftsstelle 
AWO Lahn-Dill  
Service gGmbH 
Walkmühlenweg 5 
35745 Herborn 
Tel. (02772) 9596-0 
Fax (02772) 9596-30 
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Verbandsarbeit 
 

Zusammenarbeit mit dem Bezirksverband Hessen-Süd 

Neben einer engen Zusammenarbeit und Abstimmung in Sach- und Fachfragen mit dem 
Bezirksverband wird eine sehr enge und abgestimmte Zusammenarbeit in Tarif- und 
Vergütungsfragen gepflegt. Zudem konnten wir unsere Pflegeeinrichtungen in 
Zusammenarbeit mit dem Bezirksverband nach ISO 9001 zertifizieren. 

Zusammenarbeit mit den Ortsvereinen des AWO Kreisverbandes Lahn-Dill  

Als Verband sind für die AWO das klassische Ehrenamt und die Mitgliederaktivitäten von 
zentraler Bedeutung. Dienste und Projekte der AWO widmen sich vor Ort ebenso der 
Förderung von bürgerschaftlichem Engagement für unterschiedlichste Zielgruppen - ob 
Kinder, Jugendliche, Eltern, Senioren, Migranten oder Menschen mit Behinderung.  
 
In Einrichtungen und Projekten wird Freiwilligenarbeit von und für Mitglieder und 
Nichtmitglieder geleistet. Aus ihrem historischen Selbstverständnis bietet die AWO Raum für 
Selbsthilfe. Ebenso ist sie seit vielen Jahrzehnten einer der bedeutenden Träger von 
Freiwilligendiensten in Deutschland. 

 

Die AWO gliedert sich bundesweit in:  

• 30 Bezirks- und Landesverbände 
• 403 Kreisverbände 
• 3.435 Ortsvereine 

  

Die AWO wird bundesweit getragen von:  

• 312.625 Mitgliedern 
•   82.790 ehrenamtlichen Mitarbeiter/-innen (Helfer/-innen) 
• 237.721 hauptamtlichen Mitarbeiter/-innen 

 

Der AWO Kreisverband Lahn-Dill e.V. ist ein Verein mit derzeit sieben Ortsvereinen 
(Rechtspersonen) als Mitglieder. Der AWO Kreisverband respektiert und fördert die 
Eigenständigkeit der örtlichen Gliederungen. Es bestehen sehr gute persönliche Kontakte zu 
den Mitgliedern, d.h. den jeweiligen Vorständen der Ortsvereine. Sozial- und 
gesellschaftspolitische Themen und Sachfragen sowie Angelegenheiten des Verbandes werden 
konstruktiv, vertrauensvoll und lösungsorientiert behandelt. Die Ortsvereine und ihre 
Mitglieder leisten mit ihren umfangreichen und ehrenamtlich erbrachten Aktivitäten einen 
unschätzbaren Dienst am Gemeinwesen. Dies im Einzelnen darzustellen, bleibt den 
jeweiligen Ortsvereinen vorbehalten und würde den Umfang des vorliegenden Berichts 
sprengen. 
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Sonntag-Morgenmagazin, 15. März 2020  
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Haben auch Sie Lust, sich in einem Ortsverein zu engagieren? 
 

AWO Ortsverein Aßlar 
Kontakt: 
Walkmühlenweg 5, 35745 Herborn, Tel. (02772) 9596-0 

AWO Ortsverein Dietzhölztal 
1. Vorsitzender: 
Christian Schüler, Am Sasenberg 5, 35716 Dietzhölztal, Tel. (0171)-3235253 

AWO Ortsverein Dillenburg 
1. Vorsitzender: 
Werner Schäfer-Mohr, Goethestraße 1, 35683 Dillenburg, Tel. (02771)-34620 

AWO Ortsverein Herborn 
1. Vorsitzende: 
Katrin Firla, Auf der Höhl 2, 35745 Herborn, Tel. (0151)-42629793 

AWO Ortsverein Niederbiel 
1. Vorsitzende: 
Irmtraut Lippert, Ringstr. 58, 35606 Solms, Tel. (06442)-7493 

AWO Ortsverein Hüttenberg 
1. Vorsitzende: 
Erika Bornwasser, Volpertshäuser Str. 30, 35625 Hüttenberg, Tel. (06445)-923438 

AWO Ortsverein Wetzlar 
1. Vorsitzende: 
Anne Naumann, Freiherr v. Steinstraße 13, 35614 Aßlar, Tel. (0157)-75776913 

http://www.awo-dillenburg.de/
http://www.awo-dillenburg.de/
http://www.awo-dillenburg.de/
http://www.awo-dillenburg.de/
https://www.awo-lahn-dill.de/html/ov_herborn.php
https://www.awo-lahn-dill.de/html/ov_herborn.php
https://www.awo-lahn-dill.de/html/ov_herborn.php
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Mitgliedschaft 
 

Kleiner Beitrag – großes Ziel: Das soziale Engagement unserer Mitglieder, Ehrenamtlichen 
und Freiwilligen zeichnet die Vielfalt unseres Verbandes aus. 

Zusammen mit den hauptamtlichen Mitarbeiter*innen organisieren wir Hilfen und 
Unterstützung für Kinder und Jugendliche, Familien und Senioren, für Menschen mit und 
ohne deutschen Pass, für Männer und Frauen, die sich in schwierigen Lebenssituationen 
befinden und auf der Schattenseite des Lebens stehen.  

Werden Sie Mitglied! Die AWO erhebt ihre Stimme für Menschen, die sonst nicht gehört 
werden. Als Lobby für Benachteiligte braucht die AWO aber auch eine starke Mitgliederbasis, 
um selbst Gehör zu finden. Sie stärken den Einfluss der AWO und tragen dazu bei, dass 
weitere soziale Projekte realisiert werden können. Durch einen geringen, aber regelmäßigen 
Beitrag sichern Sie das Wachsen der AWO auch in Zukunft.  

Sie können diese Arbeit unterstützen, denn: Helfen ist wirklich einfach. Machen Sie mit. 

Bereits mit einem sehr geringen monatlichen Mitgliedsbeitrag (2,50 €, für Familien  
4,00 €) fördern Sie unsere Aktivitäten und tragen außerdem zur Stärkung der AWO bei.  

Denn nur mit vielen Mitglieder*innen können wir auch in Zukunft sozialpolitisch Einfluss 
nehmen und vieles bewegen - für ein menschenfreundlicheres und gerechteres Miteinander. 

Mitglied werden können Sie auch direkt über unsere Seite https://www.awo-lahn-
dill.de/html/mitglied-werden.php  

Sind Sie dabei?  

Kontakt und weitere Informationen unter: 

Tel.:  (02772) 9596-0 
E-Mail: info@awo-lahn-dill.de 

https://www.awo-lahn-dill.de/html/mitglied-werden.php
https://www.awo-lahn-dill.de/html/mitglied-werden.php
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Herborner Tageblatt, 28. Dezember 2020 
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Einrichtungen und Ansprechpartner der AWO Lahn-Dill 
 

Hauptamtlicher Vorstand und Geschäftsführer 
Nils Neidhart 
Tel.:  (02772) 9596-10 
E-Mail: n.neidhart@awo-lahn-dill.de 
 
 
Ambulante Dienste in Herborn / Driedorf / Wetzlar / Solms 
Vertreterin gemäß § 30 BGB und stellvertretende Geschäftsführerin 
Eva-Claudine Halfmann-Gräb 
Tel.:  (02772) 9596-51 
E-Mail: amb.dienste@awo-lahn-dill.de 
 
 
Pflegeheim „Marie Juchacz-Haus“ Herborn mit Kurzzeitpflege 
Katrin Firla 
Tel.:  (02772) 9596-37 
E-Mail: mjh@awo-lahn-dill.de 
 
 
Pflegeheim „Haus Ulmtal“ Greifenstein-Allendorf mit Kurzzeitpflege 
Katrin Firla 
Tel.:  (06478) 89-15 
E-Mail: haus.ulmtal@awo-lahn-dill.de 
 
 
Tagespflege und -betreuung Wetzlar 
Necla Kaya 
Tel.:  (06441) 4483512 
E-Mail: tph.wz@awo-lahn-dill.de 
 
 
Migrationsberatung in Wetzlar und Herborn  
Binali Dikme 
Tel.:  (06441) 87088-77 
E-Mail: b.dikme@awo-lahn-dill.de 
 
 
Bereichsleitung Kinder, Jugend und Familie 
Christof Müller 
Tel.:  (02772) 9596-77 
E-Mail: c.mueller@awo-lahn-dill.de 
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Familienzentrum Herborn / Familienbildungsstätte im Lahn-Dill-Kreis 
Joachim Spahn 
Tel.:  (02772) 9596-16  
E-Mail:  fbs@awo-lahn-dill.de 
 
 
Mehrgenerationenhaus Herborn mit „Offenem Treff“ 
Joachim Spahn 
Tel.:  (02772) 9596-16 
E-Mail: mgh@awo-lahn-dill.de 
 
 
Tagespflegebüro Nord 
Roswitha Zoth 
Tel.:  (02772) 9596-14  
E-Mail:  r.zoth@awo-lahn-dill.de 
 
 
Kindertagespflege „Qualifizierung im Lahn-Dill-Kreis“ 
Anna-Lena Brück 
Tel.:  (02772) 9596-43 
E-Mail: a.brueck@awo-lahn-dill.de 
 
 
Kindertagespflegenester in Arborn, Breitscheid, Herborn, Hüttenberg, Katzenfurt und 
Wetzlar 
Annegret Müller 
Tel.:  (02772) 9596-28 
E-Mail: a.mueller@awo-lahn-dill.de 
 
 
Kita „Am Zwingel“ / Krippe „Zwingel-Zwerge“ in Dillenburg 
Sabine Theis 
Tel.:  (02771) 7610  
E-Mail: kitaamzwingel@awo-lahn-dill.de 
 
 
Betreuung an Schulen 
Tanja Becker 
Tel.:  (06441) 7869111 
E-Mail: betreuung-gs@awo-lahn-dill.de 
 
 
Kinder- und Jugendhilfen in Werdorf, Wallenfels, Bicken, Dillenburg und Wetzlar 
Karina Walther 
Tel.:  (02772) 9596-48 
E-Mail: k.walther@awo-lahn-dill.de 
 

  

mailto:fbs@awo-lahn-dill.de
mailto:a.brueck@awo-lahn-dill.de
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Dillenburger Wochenblatt, 11. April 2020 
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Eva Halfmann-Gräb: 

Ambulante Dienste  

AWO ambulante Dienste – mit Solidarität durch die Corona-Krise! Wie so viele 
Jahresrückblicke, wird das Jahr 2020 von einem Wort dominiert: „Corona“. 

In dem Bereich „Ambulante Dienste“ kam einer der AWO-Leitsätze zum Tragen, welcher uns 
auch durch das Jahr getragen hat: 

„Solidarität bedeutet, über Rechtsverpflichtungen hinaus durch praktisches Handeln 
füreinander einzustehen. Wir können nur dann menschlich und in Frieden miteinander 
leben, wenn wir füreinander einstehen und die Gleichgültigkeit gegenüber dem Schicksal 
anderer überwinden.“ 

Schon Anfang März kam es weltweit zu einem Lieferengpass an Schutzmasken, allgemein 
wurden die Alltagsmasken noch nicht empfohlen, als wir den Aufruf im Lahn-Dill-Kreis 
starteten: „Wir benötigen Masken.“  

 

In kürzester Zeit konnten wir unsere Mitarbeiter*innen mit über 600 selbst genähten 
Alltagsmasken ausstatten. Einen herzlichen Dank an alle Menschen, die uns unterstützt 
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haben. Durch den Rettungsschirm der Bundesregierung, die Einführung eines internen 
Krisenstabes und die Umsetzung von internen hohen Hygienestandards und durch die 
Einführung von Schnelltests wurde unsere Arbeit ebenso unterstützt.  

An dieser Stelle ein „Danke“ an die Mitarbeiter*innen der ambulanten Dienste für den 
unermüdlichen Einsatz und den Zusammenhalt und die Solidarität in dieser 
herausfordernden Zeit. 

Trotz der zusätzlichen Belastung durch die Umsetzung von Hygienestandards, der 
Einschränkungen durch Corona, Quarantäneanordnungen und der hohen Inzidenzzahlen im 
Herbst konnten wir unseren Kunden*innen die Leistungen im Bereich Pflege und 
medizinischer Betreuung ohne Einschränkungen zukommen lassen. Ebenso haben wir 
weiterhin ohne Einschränkungen neue Kunden*innen aufgenommen. Gerade kurzfristige 
Anfragen von Krankenhäusern konnten von uns aufgenommen werden. Somit haben wir 
unsere Kunden*innenanzahl auf insgesamt 330 Kunden*innen stabilisiert. 

Unsere 3 Auszubildende haben ihre Abschlussprüfung mit sehr guten Noten abgeschlossen 
und konnten übernommen werden. Zudem starteten 2 Mitarbeiterinnen in die neue 
Ausbildung zur Pflegefachfrau und 1 zur Pflegehelferin. Darüber hinaus war es uns wichtig, 
unseren Kunden*innen in der einsamen Zeit kleine Freuden zu bereiten. 

Ferner riefen wir dazu auf, Karten zu basteln, um die Kunden*innen zum Beispiel zu Ostern 
zu überraschen. Wir waren überwältigt von den vielen fleißigen Kinderhänden, welche dafür 
gesorgt haben, dass wir unseren Senioren*innen eine Freude bereiten konnten. 

Unter hygienischen Bedingungen boten wir weiterhin Spaziergänge und Gesprächsstunden im 
Rahmen der Betreuungsleistungen an. Zum 10-jährigen Bestehen des Standortes Herborn 
musste leider auf eine Feier verzichtet werden. Die 150 Kunden*innen des Standortes 
erhielten Kaffee und Kuchen für zu Hause. 

Ein Dank gilt auch unseren Kunden*innen, welche uns mit Verständnis und Vertrauen die 
Arbeit erleichtert haben und mit ihrer Dankbarkeit unser Tun aufgewertet haben. 

Wir blicken optimistisch in das neue Jahr 2021 – denn aufgrund der großartigen 
Unterstützung unserer Mitarbeiter*innen und der Solidarität der Mitmenschen konnten wir 
aus diesem herausfordernden Jahr gestärkt und voller Zusammenhalt heraus gehen. 
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Herborner Tageblatt, 5. Mai 2020 

 

 
 
Herborner Tageblatt, 26. September 2020 
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Katrin Firla: 

Pflegeheim Marie-Juchacz-Haus (Herborn) und Pflegeheim 
Haus Ulmtal (Greifenstein) 
 

März 2020, die Pandemie hält Einzug im Lahn-Dill-Kreis und beginnt die Pflegeheime vor 
ungeahnte Herausforderungen zu stellen.  

In unseren Einrichtungen werden insgesamt 92 Menschen betreut und gepflegt, für die eine 
Infektion mit SARS-CoV2 ein hohes Risiko darstellt. Ihnen galt und gilt unsere Sorge und 
Zuwendung in besonderer Weise. Gleichzeitig trägt die AWO Lahn-Dill als Arbeitgeber ein 
hohes Maß an Verantwortung für Mitarbeiter*innen. Die Betreuung und Pflege der 
Bewohner*innen kann nur gewährleistet werden, wenn unsere Mitarbeiter*innen gesund 
und arbeitsfähig sind.  

Daher haben wir uns seit Beginn der Krise aufsteigende Inzidenzwerte bzw. SARS-CoV2-
Infektionen in Deutschland, besonders im Lahn-Dill-Kreis, eingestellt. Die örtlichen 
Vorschriften und Empfehlungen des Robert-Koch-Instituts wurden direkt umgesetzt.  

Die Beschaffung von Schutzausrüstung und Desinfektionsmittel sorgte auch bei uns für große 
Schwierigkeiten. Dank der tatkräftigen, ehrenamtlichen Unterstützung vieler Bürger*innen, 
Dozent*innen an Pflegeschulen, sowie unseren Mitarbeiter*innen konnte die Versorgung mit 
selbstgenähten Mund-Nasen-Masken und Schutzkitteln sichergestellt werden. Später hat das 
Land Hessen uns Schutzausrüstung und ausreichend Desinfektionsmittel zugeteilt, sodass ein 
sicheres Arbeiten jederzeit gewährleistet war.  

Besonders gerührt waren unsere Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen von den vielen 
gebastelten Fensterbildern, Dekorationen und aufmunternden Briefen, die uns im Laufe des 
Jahres immer wieder zugesendet wurden. Eine besonders schöne Idee setzte die Ulmtal 
Schule um.  Schüler*innen brachten selbstgebastelte und gemalte Weihnachtswünsche für 
unsere Bewohner*innen im Zuge einer Weihnachtsrallye durch das Dorf.  

Ein großer und besonderer Dank richtet sich an unsere Mitarbeiter*innen. Durch das große 
Engagement, ein hohes Maß an Verantwortungsbewusstsein und das Teamwork ist es uns 
gelungen, die Einschränkungen im Alltag unserer Bewohner*innen sehr gering zu halten. 
Innerhalb der Einrichtungen waren die Bewohner*innen in der gewohnten und wichtigen 
Gemeinschaft. Dadurch konnte der fehlende bzw. eingeschränkte Besuch der Angehörigen 
etwas aufgefangen werden.  
Der Kontakt zu Angehörigen wurde durch Briefe, Bilder und Videoanrufe auch bei völligem 
Besuchsstopp immer gewährleistet. Auch hier waren unsere Mitarbeiter*innen immer zur 
Stelle. Auch die traditionellen Feste und Feiern wurden – wenn auch in etwas anderer Form 
– gefeiert.  
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Gemeinsam ist es uns gelungen, eine Infektion mit SARS-CoV2 innerhalb der Einrichtungen zu 
verhindern. Auch durch die regelmäßige und korrekte Durchführung der sogenannten PoC-
Antigen-Schnelltests haben wir Infektionen bei symptomlosen Mitarbeiter*innen und 
Besucher*innen direkt erkannt und konnten so eine Ausbreitung verhindern.  
 
Ich danke all unseren haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen für ihr Engagement und 
dafür, dass sie trotz aller widrigen Umstände ihre Freude und den Spaß an der Arbeit mit 
Menschen und im Team nie verloren haben!  
 
Wir wissen nicht, wie lange uns die Pandemie noch begleiten wird … 
 
Ich wünsche Ihnen viel Kraft und vor allem viel Gesundheit und Humor im Kampf gegen das 
Virus.  
 
Katrin Firla 
Betriebsleitung Pflegeheime 
 

 

Durch das große Engagement der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gelang es, die Einschränkungen im Alltag 
der Bewohnerinnen und Bewohner sehr gering zu halten. 
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Necla Kaya:  

Die Tagespflege und die Tagesbetreuung Wetzlar  
 

 

Die Telefonseelsorge war ein wichtiger Baustein der Maßnahmen während des Corona-Lockdowns. 

Seit dem Jahr 2012 ist unsere Tagespflege und -betreuung in Wetzlar eine wichtige 
Anlaufstelle für Seniorinnen und Senioren. Von montags bis freitags ist das Haus in der Zeit 
von 8 bis 16 Uhr geöffnet. Die Besuchstage können je nach Bedarf von einmal in der Woche 
bis zu fünfmal wöchentlich vereinbart werden.  Der Besuch in unserer Einrichtung erlaubt es 
den Senioren, so lange wie möglich in der eigenen Wohnung zu bleiben bzw. zusammen mit 
den Angehörigen zu leben. Eine Heimunterbringung wird so hinausgezögert und im besten 
Fall vermieden. Die pflegenden Angehörigen erleben die Betreuung durch die Tagespflege als 
Entlastung und Unterstützung und können die Pflege in der häuslichen Umgebung länger 
gewährleisten. Besonders alleinlebende ältere Menschen empfinden den Aufenthalt in 
unserer Tagespflege als Bereicherung und Verbesserung ihrer Lebensqualität.  

Mit Beginn der Corona-Pandemie mussten wir per offiziellem Erlass durch das Ministerium für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales seit Mitte März bis auf weiteres unsere Einrichtung schließen. 
Diese Schließung diente der Vermeidung weiterer Infektionen und Erkrankungen mit dem 
Corona-Virus. Ältere Menschen, insbesondere Pflegebedürftige, haben meist diverse 
Vorerkrankungen und gehören damit zur Hochrisikogruppe. Dennoch räumte der Gesetzgeber 
Einrichtungen die Möglichkeit ein, unter bestimmten Voraussetzungen geöffnet bleiben zu 
können.  

Ab dem 6. Juli 2020 und mit einem gut ausgearbeiteten Hygiene- und Schutzkonzept haben 
wir unsere Türen für weitere Senioren geöffnet. Gut aufgestellt, freuten wir uns, mit unseren 
Senioren loslegen zu können.  
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Mit kreativen Ideen durch die Corona-Krise 
Die Situation des Corona-Lockdowns hat den gesamten Verband mit allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern vor große Herausforderungen gestellt. Wie können wir auch weiterhin für 
die Menschen da sein, die uns jetzt besonders brauchen: Familien, Alleinerziehende 
Mitarbeiter, Senioren und kranke Menschen? Diese Frage haben wir alle uns seit dem 
Lockdown gestellt. Mit viel Engagement und Kreativität wurden in der Zeit der akuten 
Einschränkungen in allen Bereichen unserer Seniorentagespflege Ideen entwickelt, 
Arbeitsabläufe angepasst und neue Wege eingeschlagen. Oft spontan und immer mit einer 
großen Bereitschaft, Gutes zu tun. Wir wollen daher in diesem Beitrag einen Ausschnitt der 
Aktionen zeigen, verbunden mit einem großen Dankeschön an alle Mitarbeitenden.  

Einkaufshilfe 
Für Senioren mit und ohne Vorerkrankung, die nicht mehr allein einkaufen gehen können, 
wurde in Kooperation mit der Stadt Wetzlar und unserem Fahrdienst eine Einkaufshilfe im 
Stadtteil organisiert. Die Dienstleistung umfasste z.B. Einkaufshilfe, Apothekengang, 
Hundeausführung oder auch den Telefon-Kontakt zu einsamen und besorgten Senioren etc. 

Masken nähen 
Mitarbeiterinnen, Angehörige und Senioren unserer Tagesstätte sowie viele Ehrenamtliche 
nähten Masken und statteten uns damit aus. Unsere Senioren stellten Nähmaschinen und 
Stoff zur Verfügung und bauten sogar handgemachte Maskenhalterungen für die Mitarbeiter. 
40 Mundbedeckungen stellte der AWO Stadtverband & Ortsverein Wetzlar für die Tagespflege 
her. Spontan und mit großer Bereitschaft, Gutes zu tun, hatten sie sich zusammengefunden. 

Gegen die Einsamkeit 
Die Beschränkungen der Corona-Krise setzten vielen Senioren auch psychisch zu. Daher 
ließen die Mitarbeiter der Seniorentagespflege Wetzlar auch in diesen schwierigen Zeiten die 
Kunden nicht allein, hatten ein offenes Ohr für alle Anliegen und führten Telefonseelsorge 
durch. Seit der Schließung Mitte März stehen die Mitarbeiter im engen telefonischen 
Austausch mit den Angehörigen und den Senioren, um die häusliche Situation der 
Pflegebedürftigen zu verfolgen und um gegebenenfalls Hilfe anbieten zu können. 

Bereits vor der Corona-Krise war der Alltag vieler Senioren von Einsamkeit geprägt, doch 
seitdem wurde es schlimmer. Viele ältere Menschen waren verängstigt, blieben lieber ganz in 
der Wohnung und scheuten den Kontakt zu Nachbarn. Die meisten saßen einsam und isoliert 
zu Hause. Daher überraschten wir jeden Tagespflegegast zu Hause mit einem kleinen AWO-
Gruß. Es hat großen Spaß gemacht, fast alle wieder zu sehen und ein paar Worte zu 
wechseln. Natürlich alles mit den erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen.  

Alltagsgestalltung unter besonderen Bedingungen 
Nachdem wir unsere Türen wieder öffnen durften, wurden unsere Gäste liebevoll und 
herzlich begrüßt. Unsere Senioren können sich jeden Tag auf ein großartiges Frühstück, ein 
frisch gekochtes Mittagessen mit drei Gängen und selbstgebackenen Kuchen zum Nachmittag 
freuen. 

Mit Beginn der Pandemie hat sich einiges in unserer Seniorentagesstätte verändert: Man trägt 
vor Eintritt der Tagesstätte einen Mund-Nasen-Schutz, die Händedesinfektion erfolgt schon 
im Eingangsbereich, die Gäste halten den Abstand ein, der Fahrdienst holt unsere Gäste 
einzeln ab, es darf nicht mehr gesungen werden in der Beschäftigung, die Gruppen werden 
immer kleiner usw.  
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In der Betreuung steht die Einzelbetreuung in Vordergrund. Neben Einzelbeschäftigung durch 
Malen oder Rätseln finden Bewegungsübungen in kleinen Gruppen statt. Diese neuen Formen 
und vieles mehr sind einerseits dafür gedacht, um unsere Senioren zu schützen und 
andererseits zu beschäftigen. Es ist ein schönes Miteinander geworden, die Senioren passen 
aufeinander auf, erinnern sich daran, die Hände zu desinfizieren und die Atemschutzmaske 
aufzusetzen.  

Hygiene „neu“ erlernen  
Für die Wiederaufnahme unserer Einrichtung war es erforderlich, vielfältigen Auflagen 
nachzukommen. Wir erstellten ein Schutz- und Hygienekonzept, um unsere Senioren zu 
schützen. Aus diesem Anlass heraus standen wir vor großen Herausforderungen: Es galt, die 
wichtigsten Hygiene- und Verhaltensregeln zur Prävention einer Infektion unseren Senioren 
zu vermitteln. Dafür haben wir das Wichtigste für unsere Senioren zusammengefasst und 
Hinweise und Verhaltensempfehlungen für den Infektionsschutz gegeben. Die Mitarbeiter 
begleiteten die Durchführung der Händereinigung, Händedesinfektion und das Anlegen eines 
Mund-Nasen-Schutzes. Die Aufmerksamkeit sollte dabei den AHA+A Regeln und der 
Prävention gelten, denn das Wohl und die Gesundheit unserer Senioren liegen uns am 
Herzen. 
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Binali Dikme: 

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer*innen (MBE) 
 

Bei einem Jahresbericht für das Jahr 2020 kommt man an dem Thema „Corona-Pandemie“ 
nicht vorbei. Zunächst mussten sich sowohl Kund*innen als auch die Mitarbeiter*innen der 
Beratungsstellen auf die neue Situation einstellen.  

Von Anfang an haben wir beschlossen und für uns war das wichtig, dass wir für unsere 
Kund*innen erreichbar bleiben. An diesem Ziel haben wir bis Ende des Jahres festgehalten. 
Dies erforderte jedoch, dass wir Hygienekonzepte erarbeiten und Schutzmaßnahmen 
ergreifen mussten. Die Beratungsstellen mussten mit Desinfektionsmitteln, Masken und 
Spuckschutzwänden ausgestattet werden. 

Ab Mitte März waren wir, aufgrund der rasanten Verbreitung des Virus und Einstufung als 
Pandemie, gezwungen, die Präsenzberatungen in unseren Beratungsstellen auszusetzen. 
Folglich mussten die Präsenzberatungen auf telefonische und Online-Beratungen umgestellt 
werden. Es mussten teilweise andere bzw. veränderte Arbeitsroutinen auch im Hinblick auf 
Homeoffice entwickelt und umgesetzt werden. Um den direkten persönlichen Kontakt zu 
vermeiden, bestand für die Kund*innen die Möglichkeit, wichtige Unterlagen in den 
Briefkasten der jeweiligen Beratungsstellen einzuwerfen oder online zu schicken. Nach der 
Bearbeitung konnten ihnen die Unterlagen per Post oder online zugeschickt bzw. an der Tür 
abgeholt werden.  

Sehr schwierig war die Beratung der Kund*innen, die nicht (in einer mit dem*r Berater*in 
gemeinsamen Sprache) lesen und schreiben können und deshalb nicht online beraten 
werden konnten. Deshalb gestalteten sich die Beratungen teilweise sehr kompliziert und 
nahmen aufgrund der sprachlichen Hindernisse sehr viel Beratungszeit in Anspruch.  

Manche Kund*innen drängten trotz der bekannten Pandemiemaßnahmen nach einem 
persönlichen Termin in Beratungsstellen, denn eine telefonische oder eine Online-Beratung 
war für sie sehr schwer oder gar nicht zugänglich. Verständlicherweise waren sie teilwiese 
sehr hilflos und verärgert, wenn keine persönliche Beratung in der Beratungsstelle möglich 
war. Teilweise konnten diese Probleme über Kontakte zu Menschen aus ihrem Umfeld, mit 
denen sie ohnehin in regelmäßiger Verbindung waren, gelöst werden.  

Ebenfalls viel schwieriger als vorher gestaltete sich die Zusammenarbeit mit Ämtern, 
Institutionen etc., die sich berechtigterweise auf den Datenschutz bzw. die Schweigepflicht 
beriefen. Hier mussten schriftliche Schweigepflichtentbindungen eingereicht werden, was 
zusätzlich Zeit benötigte. 

Inhaltlich nahmen die Themen Infektionsschutz, Gesundheit und Umgang mit der Pandemie 
und der Quarantäne in den Beratungen einen wichtigen Platz ein. Weiterhin wichtig waren in 
den Beratungen die Themen:  

Wohnungssuche: 
Die Wohnungssuche ist ebenfalls immer noch ein wichtiges Thema in den Beratungen. Bei 
diesem Thema stehen sowohl Berater*innen als auch Kund*innen vor dem Dilemma, dass 
einerseits auf dem Wohnungsmarkt Wohnungsmangel herrscht, aber andererseits die zur 
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Miete anstehende Wohnungen nicht bezahlbar sind bzw. von Behörden (Sozialamt, 
Jobcenter) nicht als angemessen akzeptiert werden.  

Arbeit:  
Aufgrund der Pandemie haben viele Minijobber*innen und prekär Arbeitende (wie z.B. über 
Zeitarbeitsfirmen) ihren Job verloren. Betroffen waren auch Kund*innen, deren Firmen in 
Kurzarbeit gegangen sind. Hier herrschte zumindest am Anfang viel Unklarheit, vor allem was 
die Verantwortlichkeiten betrifft. 

Familienzusammenführung: 
Der Bedarf an Beratungen bezüglich der Familienzusammenführung zu anerkannten 
Flüchtlingen hat 2020 abgenommen. Doch durch die Pandemie haben sich die Wartezeiten 
auf einen Termin in den Botschaften und Konsulaten noch mal verlängert. Die lange 
Wartezeit auf Familienzusammenführung stellt eine enorme Belastung für die betroffenen 
Familien dar. 

Rente und Schwerbehinderung:  
Ebenfalls einen wichtigen Platz eingenommen haben die Themen „Rente“ wegen voller 
Erwerbsminderung und „Schwerbehinderung“. Insbesondere ist zu beobachten, dass viele 
Menschen aufgrund ihrer körperlichen, aber auch psychischen Erkrankungen Anträge auf die 
Feststellung der Schwerbehinderteneigenschaften stellen. 

Schwangerschaft und Geburten: 
Die Beratungen rund um die Themen Schwangerschaft, Geburt und Situation mit 
Neugeborenen sind immer noch umfangreich. Hier geht es oft inhaltlich um Beihilfen durch 
das Jobcenter bzw. das Sozialamt, Kindergeld, Elterngeld und Anträge bei den 
Ausländerbehörden und dem BAMF, aber auch um Schwangerschaftsvorsorge, 
Wochenbettbegleitung und Familienplanung. 

Ausbildungs- und Arbeitsplatzsuche: 
Die Suche nach Ausbildungs- und Arbeitsplätzen nahm ebenfalls Raum in der Beratung ein. 
Dabei werden die Kund*innen beim Verfassen von Bewerbungsschreiben und Lebensläufen 
sowie bei der Anerkennung von im Ausland erworbenen Zeugnissen und Qualifikationen 
unterstützt. 

Finanzielle Situation: 
In Bezug auf die finanzielle Situation stehen die Anträge auf Leistungen immer im 
Mittelpunkt der Beratungen. Folgende Anträge sind einer der Dauerthemen: ALG I, ALG II, 
Kindergeld, Kinderzuschlag, Wohngeld, Mutterschaftsgeld, Elterngeld etc. 

Viele Klient*innen suchen Hilfe, weil sie Mahnungen, Briefe von Inkasso-Unternehmen, 
Ankündigungen und Umsetzungen für Vollstreckungen und Pfändungen erhalten, 
Ratenzahlungen vereinbaren müssen oder nicht einhalten können. Ein zunehmendes 
Problem ist hier neben Mobilfunkverträgen, dass Kreditkartenverträge abgeschlossen wurden, 
deren Folgen nicht erkannt wurden. Oft kann hier die Migrationsberatung für erwachsene 
Zuwanderer*innen direkt unterstützen. Teilweise verweisen wir je nach Sachlage auch auf 
Verbraucher*innen- oder Schuldner*innenberatungen. 
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Beratungsstatistik:  
Beratungsstatistik nach Geschlechtern, mitberatenen Personen und Klient*innen insgesamt 

Im Jahre 2020 haben insgesamt 770 Klient*innen - 444 Männer und 326 Frauen - unsere 
Beratungsstellen in Anspruch genommen. Von diesen waren 429 Einzelpersonen und 341 
Familien unterschiedlicher Größe. Hinzu kamen dadurch bei den Beratungen 1187 
mitberatene Personen. Das ergab 1957 Personen insgesamt.  

 

Die Klient*innen und ihre Familien kamen unterschiedlich oft in die Beratung. Manche 
einmal im ganzen Jahr, manche bisweilen mehrfach in einem Monat. Je nach Art und 
Häufigkeit des Beratungsbedarfs. 
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Beratungsstatistik nach Alter 

Der größte Teil der Klient*innen war zwischen 27 und 45 Jahren alt. In der Altersgruppe 
waren 589 von 770 Klient*innen. Hierbei überwogen die 27- bis 35-Jährigen mit 335 
Personen. 

 

 

Beratungsstatistik nach ALGII-Bezug 

Pro Monat kamen 2020 im Durchschnitt 167 Personen bzw. Familien in die 
Migrationsberatung. Von diesen wurden durchschnittlich 85 Personen bzw. Familien beraten, 
die Leistungen vom Jobcenter bezogen. Außerdem waren monatlich durchschnittlich 82 
Personen bzw. Familien in der Beratung, die keine Leistungen vom Jobcenter erhielten.  
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Sonntag-Morgenmagazin, 5. Januar 2020 
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Joachim Spahn: 

Familienbildungsstätte und die Familienzentren Herborn und 
Braunfels 
 

1969 hatte die Arbeit der Familienbildungsstätte als wandernde Mütterschule mit dezentraler 
Organisation begonnen. Damals gab es 24 Angebote, die von 226 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern genutzt wurden. 51 Jahre später wartete auf die FBS, die 2019 noch ihr 50-
jähriges Bestehen im großen Rahmen und mit vielen Festgästen hatte feiern können, eine 
ganz besondere Herausforderung - der Ausbruch der Corona-Pandemie und der erste 
„Lockdown“ hatten die sofortige Schließung der Familienbildungsstätte am 13. März 2020 
und aller anderen FBS-Veranstaltungsorte zur Folge. Wegen der beiden Corona-Lockdowns 
mussten das Familienzentrum und seine Einrichtungen im Verlauf des Jahres 2020 insgesamt 
sieben Monate lang geschlossen bleiben. 

Trotz der daraus resultierenden Absage zahlreicher Kurse für alle Alters- und 
Personengruppen, der Unterbrechung vieler Aktionen und der Sperrung von Kurs-Orten 
(Schwimmbäder und Bewegungsbecken, Turnhallen, Büchereien etc.) aufgrund zu hoher 
Inzidenz-Zahlen und Vorgaben von Hygienekonzepten nahmen 2286 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an den Veranstaltungen der AWO-Familienbildungsstätte im Jahr 2020 teil. 

Die 2286 Teilnehmerinnen und Teilnehmer teilten sich so auf - 1458 Frauen, 438 Männer, 
386 Kinder. Dazu kamen noch einmal rund 1200 Kinder und Erwachsene, die 2020 die 
niedrigschwelligen Angebote des Mehrgenerationenhauses nutzten. Dank des Einsatzes ihrer 
rund 50 Dozentinnen und Dozenten konnte die FBS 2020 immerhin noch 1168 
Unterrichtseinheiten durchführen. Die Hauptbereiche, auf die sich die geleisteten 
Unterrichtseinheiten aufteilten, waren  

 Bereich Eltern / Kinder 
 Bereich Gesundheit und Prävention 
 Bereich „Lebensgestaltende Bildung“ 

 
Trotz des durch Hygienekonzepte, Abstandsregeln, Mund-Nasen-Schutz-Pflicht sowie anderer 
aus der Pandemie resultierenden Erschwernissen und Unwägbarkeiten negativ beeinflussten 
Kursbetriebs hielt das Jahr 2020 auch Erfreuliches parat: 

Die Umstellung auf das „Online“-Anmelde- und Buchungsverfahren „Edoobox“ zum 
Jahreswechsel 2019/2020 funktionierte nahezu reibungslos. Für alle Kursangebote der 
Familienbildungsstätte können sich Interessierte über www.awo-lahn-dill.de nunmehr auch 
elektronisch anmelden.  

In diesem Zusammenhang sei den Kolleginnen Svenja Schneider, Carola Reitz und Hannelore 
Otto aus der (FBS-)Verwaltung herzlich gedankt, die die Umstellung durch ihren Einsatz 
möglich machten.     

Trotz dieser mit zunehmendem Bekanntwerden immer stärker genutzten Möglichkeit, sich für 
die Kurse und Veranstaltungen der Familienbildungsstätte anzumelden, veröffentlichte die 
FBS auch 2020 ein gedrucktes Programmheft, das sich gerade bei der älteren Generation 

file://win-dc/Verwaltung/Flyer/Jahresbericht/www.awo-lahn-dill.de%20
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ungebrochener Beliebtheit erfreut und dessen Erscheinen von heimischen Geschäftsleuten 
dankenswerterweise unterstützt und gefördert wurde. 

Durch den Einstieg neuer Dozentinnen und Dozenten konnte das Angebots-Portfolio der seit 
nunmehr 51 Jahren bestehenden Einrichtung abermals erweitert werden. Schade, dass die 
Familienbildungsstätte 2020 Pandemie bedingt auf ihre traditionelle Weihnachts- und 
Jahresabschlussfeier in den Räumen des Familienzentrums in Herborn verzichten musste. Für 
die FBS ist diese Veranstaltung sonst ein willkommener Anlass, ihren Dozentinnen und 
Dozenten für den im Jahresverlauf geleisteten Einsatz zu danken. Dieses „Dankeschön“ wurde 
im Winter 2020 schriftlich unter Beigabe eines kleinen Präsents ausgesprochen und sei an 
dieser Stelle ausdrücklich noch einmal wiederholt.  Ferner erhielt die Familienbildungsstätte 
– quasi als „Weihnachtspräsent“ – eine 5.000-Euro-Spende der Sparda-Bank Hessen, die 
der Arbeit in den Familienzentren Herborn und Braunfels zugutekommen soll. 

Familienbildungsstätten sind Einrichtungen der präventiven Jugendhilfe. Im 2. Kapitel des 
SGB VIII, § 16, wird den Angeboten der Familienbildung eine besondere Bedeutung für die 
Förderung der Erziehungsleistung der Eltern eingeräumt. Familienbildungsstätten sind vor 
diesem Hintergrund vor allem Begegnungsorte für Eltern in verschiedenen Lebenslagen, 
unterstützen Eltern in der positiven Entwicklung ihrer Erziehungsleistung und wirken einer 
Isolierung entgegen.  

Durch weitere sinnergänzende Projekte trägt die AWO-Familienbildungsstätte in Herborn 
Entwicklungen wie dem demographischen Wandel Rechnung: 

 Mehrgenerationenhaus seit 2008. Ende 2020 erfolgte eine erneute Aufnahme in das 
entsprechende Bundesprogramm bis 2028. 

 Familienzentrum Herborn seit 2011 
 Familienzentrum Braunfels seit 2012 
 Familienpatenschaften Braunfels von 2014 bis 2016 
 „Drop In(klusive)“-Treffs in Herborn und Braunfels seit 2017 bzw. seit 2018. Die 

entsprechenden Programme des Sozialministeriums wurden Ende 2020 erneut 
verlängert. 

 „Dill-Kids“ in Dillenburg seit 2016 
 Sozialraumorientierte Teilhabezentren in Herborn, Braunfels und Dillenburg (seit 2020 

im Aufbau) 
 

Ferner war die Familienbildungsstätte auch 2020 Begegnungsort für verschiedene 
Selbsthilfegruppen („Burnout“, „ADHS bei Erwachsenen“). In den Räumen des 
Familienzentrums sind zudem zahlreiche Beratungsangebote wie die Sozialberatung durch 
den „Sozialverband Deutschland“ (SoVD), die AWO-Migrationsberatung, die Beratung von 
Tagespflegepersonen durch das Kindertagespflegebüro Nord und die Beratung durch den 
„Mieterbund Wetzlar und Lahn-Dill-Kreis“ angesiedelt. 

Zu guter Letzt war die Familienbildungsstätte – trotz der aus der Pandemie resultierenden 
Widrigkeiten – auch im vergangenen Jahr über Netzwerke mit den Kindertagesstätten (u.a. 
im von der FBS moderierten „Herborner Netzwerk für Kinder und Familien“) verbunden, 
beteiligte sich am „Dialog Familienbildung im Lahn-Dill-Kreis“ und arbeitete weiterhin im 
Arbeitskreis „Frühe Hilfen“ des Lahn-Dill-Kreises, beim bundesweiten Netzwerk der AWO-
Familienbildungsstätten und bei den Netzwerken der hessischen sowie der deutschen 
Mehrgenerationenhäuser mit. 
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Der große Saal ist das „Herzstück“ der AWO-Familienbildungsstätte in Herborn, an deren Kursen und 
Veranstaltungen im Jahr 2020 trotz der beiden Corona-Lockdowns immerhin noch 2286 Erwachsene und Kinder 
teilnahmen. 
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Joachim Spahn: 

Mehrgenerationenhaus 
 

Ab dem 14. März 2020 ging im Familienzentrum im Walkmühlenweg so gut wie nichts mehr: 
Der Ausbruch der Corona-Pandemie brachte auch die vielfältigen Angebote im AWO-
Mehrgenerationenhaus Herborn ins Stocken.  

Hatten in den Jahren zuvor zum Teil über 4.000 Besucher in zwölf Monaten den Weg in die 
seit 2008 bestehende Einrichtung gefunden, so waren es 2020 unter dem Strich gerade 
einmal rund 1.200 Gäste. Dass die Bilanz trotz sich aneinanderreihender „Lockdowns“, eines 
wiederholt zu aktualisierenden Hygienekonzepts und verschiedener anderer Unwägbarkeiten 
dennoch zumindest zufriedenstellend ausfiel, lag unter anderem daran, dass bis zum ersten 
„Lockdown“ Mitte März bereits verschiedene Aktionen Premiere gefeiert hatten oder in einer 
gelungenen Neuauflage über die Bühne gegangen waren. 

Höchst erfreulich: Nach der erfolgreichen Bewerbung um die Wiederaufnahme in das seit 
2006 laufende Bundesprogramm „Mehrgenerationenhaus“ des Familienministeriums bleibt 
die Einrichtung im Walkmühlenweg mit all ihren niedrigschwelligen, 
generationsübergreifenden und mittlerweile von rund 40 Kooperationspartnern unterstützte 
Einrichtung dem Sozialraum bis mindestens 2028 erhalten.  

Aus dem Jahr 2020 in besonders positiver Erinnerung bleiben werden die erfolgreiche 
Premiere eines Preisskat-Turniers, für das der rührige Skat-Spielkreis um Manfred Forster 
(Ehrenamt) verantwortlich zeichnete, sowie eine gelungene Veranstaltung mit der Autorin 
Liselotte Bieback-Diel und der Evangelischen Kirchengemeinde Dillenburg zum Thema „75 
Jahre Kriegsende“.  

Großen Anklang fanden auch eine weitere Auflage der „Internet-AG für Senioren“ in 
Kooperation mit dem Johanneum-Gymnasium Herborn, die Vorführungen der Filme „Namu, 
der Raubwal“ und „Herbstmilch“ durch den Filmdienst Kiedrich im Rahmen der Reihe 
„Nostalgisches Kino“ sowie die erneute Möglichkeit für Interessierte, im 
Mehrgenerationenhaus den „Rollator-Führerschein“ zu erwerben – und wertvolle Tipps von 
Christoph Kozina (Greifenstein-Nenderoth) zum gefahrlosen und geübten Umgang mit dem 
„Rolli“ zu erhalten.  

In einem schönen Rahmen abgeschlossen werden konnten zwei Sprachkurse, die mit 33 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern und in Kooperation mit der AWO-Migrationsberatung im 
Zuge des „Deutsch 4U“-Landesprogramms durchgeführt werden konnten. Mit der 
Vogelschutzgruppe Niederscheld, die im „Lebenslust“-Erzählcafé die „Vögel der Jahre 2019 
und 2020“ vorstellte, dem Kreis-Gesundheitsamt und dem Sozialverband Deutschland (SoVD) 
konnten weitere wichtige Kooperationspartner gewonnen werden. Der „SoVD“ bietet an 
jedem ersten Montag im Monat eine Sozialberatung für Interessierte an, die – unabhängig 
davon, ob sie in Präsenz oder telefonisch stattfindet – stets ausgebucht ist.  
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Von den wiederholten „Lockdowns“ besonders betroffen waren die Angebote „Presse-
Frühstück“, „Lese-, Spiel- und Bastelkreis“, Skat-Spielkreis, „Tanzen im Sitzen“ sowie das 
dienstägliche Erzähl- und Spielcafé in Kooperation mit der Kirchbergschule Herborn. Auch der 
niedrigschwellige „Drop In(klusive)“-Wochentreff für Eltern mit Kleinkindern musste wegen 
der Corona-Pandemie wiederholt für viele Wochen ausgesetzt werden. Die kostenlosen 
Zusammenkünfte für Mütter und Väter mit Mädchen und Jungen zwischen 0 und 3 Jahren 
werden jedoch, sobald es Inzidenz-Zahlen und bundesweite Infektionsschutz-Regelungen 
erlauben, fortgesetzt, da sich das Hessische Sozialministerium erfreulicherweise für eine 
erneute Fortsetzung des „Drop In(klusive)“-Projekts entschieden hat. Eine Belebung des 
ohnehin schon umfangreichen Angebots im Mehrgenerationenhaus für die Nach-Corona-Zeit 
erhoffen sich die Verantwortlichen von der regelmäßigen Präsenz des Freiwilligenzentrums 
Mittelhessen, das das MGH Herborn erfreulicherweise als neuen „Stützpunkt“ auserwählt hat, 
sowie von den neuen Handlungsfeldern, die im Zuge des neuen Bundesprogramms 
„Miteinander – Füreinander“ Schritt für Schritt mit Leben gefüllt werden müssen.  

Ein besonderes „Dankeschön“ richtet die AWO Lahn-Dill an die fleißigen freiwillig 
Engagierten, die dem Mehrgenerationenhaus auch in der schwierigen und herausfordernden 
Zeit der Corona-Pandemie die Treue hielten. 

 

 

Das seit 2008 bestehende Mehrgenerationenhaus der AWO Lahn-Dill im Herborner Walkmühlenweg – im Bild 
der „Offene Treff“ – musste wegen der beiden Corona-Lockdowns 2020 für mehrere Monate geschlossen 
werden.  
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Roswitha Zoth: 

Kinder-Tagespflegebüro Nord  
im Netzwerk Kindertagespflege des Lahn-Dill-Kreises 
 

Nach einem „normalen“ Start in das neue Arbeitsjahr 2020 hatte sich ab März der 
Arbeitsalltag schlagartig verabschiedet: Aufenthalt im Home-Office, kein persönlicher Kontakt 
zu den Kollegen mehr, neue Arbeitsordnung und -vorbereitung, zunächst überall 
„Schranken“ vor üblichen Arbeitswegen …! Jeden Tag gab es neue Situationen und 
Herausforderungen, auf die es sich einzustellen galt. Die Themen der Beratungs- und 
Begleitungsgespräche, die üblicherweise zur Sprache gebracht wurden, traten in den 
Hintergrund. Das alles dominierende Thema der Pandemie füllte die Inhalte. 

Um die Arbeitsaufträge im Kindertagespflegebüro Nord erfüllen zu können, mussten zunächst 
täglich Alternativen zur Bearbeitung erdacht, gefunden und umgesetzt werden. Ein 
erhebliches Mehraufkommen an Absprachen, um die besonderen Situationen durch die 
Pandemie zu bewältigen, war erforderlich. Der Einsatz ungewohnter Medien 
(Telefonkonferenzen, Skype-Treffen, neue Formen für Hausbesuche etc.) ersetzte sukzessive 
und weitgehend die bisherigen Kommunikationsformen. 

Trotz aller pandemiebedingten Beschränkungen, der ungewohnten Umsetzungsformen und 
Dank der bemerkenswerten Kooperationsbereitschaft der Kindertagespflegepersonen im 
Nordkreis war es jedoch möglich, die Herausforderungen zu meistern. Aktuell sind über 50 
aktive Kindertagespflegpersonen an das Kindertagespflegebüro Nord angebunden (davon fünf 
im Anerkennungsverfahren 2021). 

Geleistet wurden u. a.: 

 6 Anerkennungen mit Erstbesuchen und Begehungen zur Sicherheit in neuen 
Kindertagespflegestellen wurden abgeschlossen 

 Begleitung von mehreren Pflegeerlaubnisverlängerungen und -änderungen (zur 
Schaffung neuer Betreuungsplätze) 

 24 Erstberatungen durch Interessierte wurden abgerufen 
 Insgesamt 7 Anerkennungsverfahren für die Qualifizierung 2021 wurden eingeleitet 

mit Erstbesuchen, Skype-Treffen und z.T. mit Hausbesuchen 
 Neben den beschreibenden Protokollen wurde eine neue Form der Beschreibung für 

entstehende Kindertagespflegstellen ergänzend eingeführt (Fotoprotokolle) 
 Über 150 Vermittlungen in Kindertagespflegestellen und zahlreiche Elternberatungen  
 anlassbezogene Hausbesuche in Kindertagespflegestellen, Reflektions-Gespräche über 

Skype und Telefon  
 Mitarbeit in den Arbeitskreisen für Kindertagespflege im LDK, die überwiegend als 

Telefonkonferenzen und digital stattfanden 
 Referententätigkeit in den Qualifizierungskursen und Vernetzungstreffen über Skype 

an insgesamt mehr als 20 Terminen 
 Abschluss der 11-tägigen Fortbildung „Train-The-Trainer“ 

 

Trotz aller Belastungen in diesem ungewöhnlichen Jahr für uns alle steht zum Jahresende die 
Erkenntnis, dass die gute Vernetzung im Netzwerk Kindertagespflege des LDK – sei es zum 
Fachdienst, zur Qualifizierungsstelle oder zu den Kindertagespflegepersonen – sich als eine 
gute tragfähige und belastbare Basis erwiesen hat. 
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Anette Jakob: 

Qualifizierung „Kindertagespflege“ nach QHB  
 

Im Januar 2020 starteten zwei Qualifizierungsangebote für Kindertagespflegepersonen. 
Sowohl ein Angebot zur Neuqualifizierung als auch ein Angebot für schon tätige 
Kindertagespflegepersonen aus der Stadt Wetzlar und dem Lahn-Dill-Kreis.  

Der erste Lockdown schlug dann für beide Maßnahmen zu. Die Ungewissheit hinsichtlich der 
Weiterführung nagte dabei besonders bei den „Neuen“ an den Nerven. Zwei alternative 
Fortführungsmodelle wurden von Anette Jakob entwickelt, um eine Orientierung für die 
TeilnehmerInnen bieten zu können.  

Auf Grund der hohen Einsatzbereitschaft der ReferentInnen und TeilnehmerInnen gelang es 
letztendlich, beide Kurse erfolgreich fortzuführen. 

Um den Abstandsregeln gerecht werden zu können, mussten alle Angebote nach Herborn 
verlegt werden. Nur in den Räumlichkeiten der Familienbildungsstätte war das 1,5 Meter-
Abstandsgebot zu gewährleisten. Mundschutz und Abstandsregeln erschwerten das 
pädagogische Arbeiten. Trotzdem gelang es, eine lernende Gemeinschaft zu erschaffen. 

Die Erlaubnis des Bundesverbandes für Kindertagespflege zur Durchführung von 20 
Unterrichtseinheiten als webbasierte Angebote und die Aussetzung der 
Praktikumsverpflichtung trugen dazu bei, dass die erste Lernergebnisfeststellung für die 
tätigkeitsvorbereitenden Qualifizierung noch im Juli 2020 absolviert werden konnte. Damit 
war der Weg zum Start in die Tätigkeit frei.  

Der tätigkeitsbegleitende Teil konnte dann – mit einer kurzen Quarantäne-Unterbrechung –
zum festgelegten Prüfungstermin beendet werden. 

Auch die Qualifizierungsmaßnahme für bereits tätige Kindertagespflegepersonen konnte – 
trotz diverser notwendig gewordener Verschiebungen – zum ursprünglichen Abschlusstermin 
beendet werden. 

Alles in Allem: Wir sind gestolpert – aber nicht gefallen! 
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Annegret Müller:  

Kindertagespflege-Nester 
 

„Charakter erkennt man in außergewöhnlichen Situationen. Davor schlummert er – danach 
braucht man ihn nie wieder!“ Dieser Gedanke eines unbekannten Autors beschreibt ziemlich 
treffend das Erlebte im Fachbereich „AWO Kindertagespflege-Nester“ 2020, denn die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben „Charakter“ gezeigt: 

Zur monatlichen Routine gehört die gemeinsame Dienstberatung. Um die Umsetzung des 
hessischen Bildungs- & Erziehungsplanes (BEP) von Theorie in Praxis fortlaufend zu 
evaluieren, bereitet sich eine Mitarbeiterin auf eine sogenannten „Lupenstelle“ inhaltlich 
vor. Es erfolgt ein kurzer fachlicher Impuls, und anschließend bewertet jedes Nest-Team die 
aktuelle Umsetzung. Durch diese wiederkehrende Auseinandersetzung mit einem 
Schwerpunkt wird der Focus auf die Arbeit immer wieder etwas neu justiert und durch den 
Austausch inspiriert. Da wir die vorgegebenen BEP-Lupenstellen exerziert haben, wird der 
Focus im Jahr 2021 auf der Entwicklung eigener Lupenstellen wie zum Beispiel „Mut zur 
Erziehung“ liegen, und wir werden zurückliegende Themen erneut betrachten. 

Seit April 2020 fanden die Dienstberatungen Corona-bedingt als Videokonferenz statt, so dass 
ein monatlicher Austausch mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Nester möglich 
war. Es ist für die Notsituation eine geeignete Version, aber keine Dauerlösung. Wir haben 
festgestellt: Man kann Themen zeitlich komprimiert abarbeiten, aber andererseits fehlen die 
üblichen nonverbalen Signale des menschlichen Gegenübers, um einen persönlichen 
Gesamteindruck zu gewinnen und das Geplänkel von und nach den Treffen. Um auch als 
Team keine „Altlasten“ über Monate mitzuschleifen, haben wir als Fachbereich im Sommer 
das Videoangebot der Supervision Gießen genutzt. 

Corona hat massive Auswirkungen für den Arbeitsalltag. Während des Lockdowns wurden alle 
Kinder durch die verantwortlichen Tagespflegepersonen persönlich begleitet. Es wurden mit 
den Eltern regelmäßige Telefontermine vereinbart, damit auf diesem Wege die Anbindung 
des Kindes an die Tagesmutter unterstützt werden konnte. Die Betreuung für Kinder mit 
Eltern aus systemrelevanten Berufsgruppen erfolgte parallel in unterschiedlicher Ausprägung. 
Die Wiedereingewöhnung der Kleinsten ab Sommer 2020 wurde mit den Eltern individuell 
gestaltet. Diese beiderseitige gute Erfahrung hat allen Beteiligten bei der nächsten 
Kontaktreduktion die Bedenken genommen. Es sind in diesen Wochen zwischen vielen Eltern 
und Tagesmüttern die Beziehungen gewachsen, denn die Mitarbeiterinnen wurden teilweise 
zu externen Familienbegleiterinnen, die um Rat und Hilfe für den Alltag zu Hause ersucht 
wurden.  

Da gab es auch manche tröstenden Gespräche am Abend oder am Wochenende, weil Eltern 
gespürt haben, dass diese unsichere Lage ihnen persönliche Grenzen aufzeigt. Dieser 
individuelle Austausch hat ermöglicht, auch die „Zweite Meile“ als Wegbegleiter für die 
Familien zu fungieren.  

Während des Lockdowns hat der Fachbereich wöchentlich eine Buchseite des selbst erstellten 
Buches „Bella sucht den Frühling“ online gestellt. Viele Familien haben sich an der 
persönlichen Buchgestaltung beteiligt. 
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Im „normalen Corona-Alltag“ haben die notwendigen Hygienemaßnahmen pädagogische 
Einschränkungen zur Folge: Eltern müssen die Kinder vor der Tür innerhalb eines Zeitfensters 
abgeben, so dass die eigentlichen Tür- & Angelgespräche telefonisch stattfinden müssen. 
Singen und Sprachspiele sind kaum umsetzbar, so dass die Sprachentwicklung nicht mehr 
den üblichen täglichen Focus haben kann. Bei Tisch entfällt das übliche Buffet und nur die 
Tagesmutter verteilt das Essen bzw. jedes Kind erhält eigene Portionsschälchen zum Selbst-
Nehmen (und man produziert Geschirrberge). Händewaschen wird nun zum Event, wenn 
jedes Kind seinen Stein ausführlich waschen muss – wir haben neuerdings Waschsteine!  

Und dann wären da noch die Masken … Kleinkinder im Alter von 1 bis 3 Jahren können sich 
sprachlich noch nicht ausdrücken und sind auf die Kommunikation mit dem Gesicht 
angewiesen. Deshalb ist im Betreuungsalltag ein Tragen von Masken nicht möglich, weil die 
Kinder die Tagespflegeperson nicht mehr verstehen würden. Diese pädagogisch begründete 
Ausnahme verlangt den Mitarbeiterinnen Besonderes ab, denn es bleibt ein Rest von Sorge 
durch Übertragung des Virus z.B. beim Trösten. Man kann sich der notwendigen Nähe zu 
einem Kind als Tagesmutter nicht entziehen und muss andererseits an allen möglichen 
Stellen auf Abstand und Maskenschutz achten. Diese Balance nötigt Respekt ab, und ich bin 
dankbar, dass die Familien sich Ihrer Verantwortung gegenüber den Mitarbeiterinnen 
bewusst gewesen sind. Alle Beteiligten sind froh, wenn der Alltag möglich ist – da waren die 
ausgefallenen Sommerfeste der Nester zweitrangig. 

Im August 2020 haben wir in Kooperation mit der Gemeinde Hüttenberg und dem Lahn-Dill-
Kreis ein neues Nest eröffnet. Unser 7. Nest befindet sich im Erdgeschoss eines 
Zweifamilienhauses und hat einen schönen Garten.  

Diese Tatsache, dass wir in der Krise gewachsen sind, man unter undenkbaren Umständen 
ein Nest einrichten, neue Mitarbeitende per Videokonferenz einarbeiten kann – und dass es 
geht – hat uns als Fachbereich eine besondere Zuversicht gegeben. Es hat sich gezeigt, dass 
viele „Charakter“ haben. 

Wir betreiben zurzeit folgende Kindertagespflege-Nester: 

o Nest Arborn 
o Nest Breitscheid 
o Nest Herborn 
o Nest Hüttenberg 
o Nest Katzenfurt 
o Nest Wetzlar I 
o Nest Wetzlar II 
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Sabine Theis:  

Kindertagesstätte „Am Zwingel“ in Dillenburg 
 

Im Jahresbericht 2019 haben wir den Umzug, die Auslagerung und die damit verbundenen 
Herausforderungen beschrieben. Der Jahresbericht 2019 endet mit der Hoffnung auf baldige 
Normalität und die Freude auf das Wiederankommen im Stammhaus am Zwingel. 

Bei all den vielen Problemstellungen, die sich unweigerlich und unvermeidbar in einem 
„Behelfsquartier“ ergeben, mussten wir uns zusätzlich auf einen „Regelbetrieb unter 
Pandemiebedingungen“, Schließung der Kita und sehr oft manchmal täglich auf neue 
Verordnungen und Vorgaben einstellen.  

Dann darauf hoffen, dass die Sanierungsmaßnahmen pünktlich beendet werden, um 
anschließend einen Rückzug zu bewältigen, dessen Umsetzung unter all den durch die 
Pandemie verursachten Auflagen zusätzlich eine unglaubliche Kraftanstrengung abverlangt 
hat. 

Wir sind wieder angekommen am Zwingel! Leise und still … ohne eine anschließend bereits 
geplante große und pompöse Feier zur Eröffnung. Sicher wird es noch eine Veranstaltung 
geben, gemeinsam mit vielen großen und kleinen Gästen, um unsere wunderschöne, neue 
Kindertagesstätte zu präsentieren.  

Im Jahr 2020 sind uns in unserem pädagogischen Alltag in einer für alle jemals undenkbaren 
weltweiten Krise die Verzweiflung, Not, Sorge, Trauer, Hilflosigkeit und Wut vieler Familien 
begegnet. 

Auch wurden pädagogische Grundlagen, all unser Fachwissen und viele Jahre an 
Berufserfahrung sowie wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse innerhalb sehr kurzer Zeit 
komplett außer Kraft gesetzt. Wir mussten Angebote und geliebte Aktivitäten den Kindern 
entziehen, um so konsequent zwingend notwendige gesundheitliche Schutzmaßnahmen 
umzusetzen.  

Erreicht hat uns aber auch in der vergangenen Zeit viel Dankbarkeit für die Unterstützung, die 
wir auch in dieser schwierigen Zeit immer wieder versucht haben, unseren Kindern und 
Familien zukommen zu lassen. Manchmal war es nur wichtig, in zahllosen Telefonaten 
Zuhörer zu sein, Verständnis zu zeigen, uns gemeinsam Ideen für Hilfen zu überlegen und wo 
auch immer möglich Unterstützung anzubieten. Es galt, das Gefühl zu vermitteln, wir sind da, 
bleiben im engen Kontakt und, wenn Bedarf ist, kann man sich immer und sehr gerne 
jederzeit bei uns melden. 

Es sind unglaublich viele schöne neue Dinge entstanden. Gleich zu Beginn der Pandemie 
wurde unser AWO Fips geboren! Er begleitet Eltern und Kinder weiterhin auf unserer 
Facebook-Seite und bei Instagram mit immer neuen Ideen Vorschlägen für Eltern und Kinder. 
Er ist jetzt schon ein fester Bestandteil und erfährt große Anerkennung. 

Auch zu erwähnen ist unsere neue notyz Info-App. Hierüber erhalten die Eltern alle aktuellen 
Informationen, Berichte zu Themen aus den Stammgruppen am Zwingel, den Zwingel-
Zwergen, der Naturerlebnisgruppe Wurzelkinder und vom Küchenteam. 
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Es wird auch im kommenden Jahr weiterhin eine unserer Hauptaufgaben sein, die 
Auswirkungen der Pandemie auf Familien und Kinder professionell zu begleiten.  

Wir durften und mussten viel Neues im vergangenen Jahr lernen, erfahren über uns als 
Mensch, unsere Arbeit und über die Welt. Was dabei an Gutem bleiben kann und wird, 
entscheiden wir als Institution und jeder Einzelne für sich. 

 

 

Gleich zu Beginn der Corona-Pandemie wurde in der AWO-Kita (im Bild Kita-Leiterin Sabine Theis) der „AWO Fips“ 
geboren.  

 

 

 

 

 

Naturerlebnisgruppe AWO-Wurzelkinder 
Auch bei uns Wurzelkindern wurde das Jahr 2020 vor allem durch COVID 19 und die damit 
verbundenen Regeln geprägt. So wurde die Naturerlebnisgruppe zur ersten 
Notbetreuungsgruppe unserer KiTa. Dies wurde von den Eltern sehr gut angenommen – und 
einem KiTa-Kind hat es bei uns so gut gefallen, dass es uns gar nicht mehr verlassen wollte 
und nun selbst ein Wurzelkind ist. Im Laufe des Jahres konnten wir im Rahmen des 
Regelbetriebs unter Pandemiebedingungen dann auch weitere Kinder aufnehmen und sind 
nun – Stand 31.12.2020 – auf eine Gruppengröße von 10 Kindern angewachsen. Der in der 
Pandemie aufkommende Grundsatz, möglichst viel Zeit in der Natur zu verbringen, wurde 
von uns als Naturerlebnisgruppe bereits gelebt, und das Wetter 2020 war für uns auch 
bestens geeignet. Ein langer warmer Sommer, der uns ermöglichte, die Sonne zu genießen, 
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und einer der schneereichsten Winter der letzten Jahre, den die Kinder mit Schneemann-
Bau, Eiszapfensammeln, Schneeballschlachten und Schlittenfahren verbrachten. 

Unser Außengelände wurde im Jahre 2020 ordentlich umstrukturiert. Wir verfügen nun über 
ein Steinatrium aus Findlingen, auf welchen sich super frühstücken und hüpfen lässt. Ein 
Barfußpfad mit anschließendem Beet wurde für uns angelegt und von uns mit einem Steg 
und der Füllung einzelner Felder ergänzt. Des Weiteren haben wir mit den Kindern ein 
kleines Tipi gebaut, das Beet bepflanzt und etwas Gras gesät.  

Die momentane Situation mag uns viele Steine in den Weg legen, doch egal in welchem 
Bereich wir auch tätig sind, geben wir täglich unser Bestes, um unseren Kindern eine schöne 
und unbeschwerte Zeit zu ermöglichen. Carpe diem – nutze den Tag – denn du weißt nie, 
was morgen kommt. 

 

Krippengruppe AWO Zwingel-Zwerge 
Nach den Weihnachtsferien startete bei uns in der Krippe das Jahr 2020 mit 
großem „Tatütata“! Die Kinder entdeckten das Thema Feuerwehr für sich, und 
so wurde von uns Erzieherinnen mit den Mädchen und Jungen dieses Thema 
vertieft. Aus einem Bobby-Car entstand mit Hilfe der Kinder ein 
Feuerwehrauto, das fleißig in der Krippe und auf dem Außengelände seine 
Runden drehte. Ein ausrangierter Staubsaugerschlauch wurde zum 
Löschschlauch umfunktioniert und lieferte das Wasser, um überall in den 
Krippenräumen Feuer zu löschen. Natürlich wurde in voller Feuerwehrmontur 

„gearbeitet“. Im Morgenkreis wurde die Nummer der Feuerwehr geübt, auch Name und 
Adresse des einzelnen Kindes wurden immer wieder thematisiert. Nebenbei lernten die 
Kinder auch Teilen und Abwarten, denn nicht für jedes Kind war ein Feuerwehrkostüm 
vorhanden. Ein Besuch bei der Feuerwehr war der krönende Abschluss dieses Themas. Die 
Kinder sahen, wie ein richtiger Feuerwehrmann aussieht, wenn er seinen Schutzanzug und 
Sauerstoffflasche angelegt hat. Sie durften sich in das große Löschfahrzeug setzen und in den 
Korb der großen Drehleiter stellen. Wie hoch doch so eine Drehleiter ausgefahren werden 
kann, der Feuerwehrmann darin war plötzlich viel kleiner als auf dem Boden. Zum Abschied 
sagte uns das Feuerwehrauto mit seiner Sirene „Auf Wiedersehen!“ Noch Tage später war der 
Besuch bei der Feuerwehr Thema bei den „Zwingel-Zwergen“. 

Leider konnte unser gemeinsames Osterfrühstück mit den Senioren – bedingt durch Corona – 
nicht stattfinden. Der Osterhase hat es sich aber nicht nehmen lassen, trotzdem in der Krippe 
vorbeizuschauen und den Kindern eine Kleinigkeit dazulassen. Im pädagogischen Alltag 
kamen unsere Kompetenzkisten zu den vier Basiskompetenzen zum Einsatz, unter anderem 
wurden die körperbezogenen Kompetenzen behandelt. Dies geschah durch verschiedene 
Aktionen, wie zum Beispiel durch Geruchsdosen und das Probieren von süßen oder sauren 
Lebensmitteln, Wasseraktionen auf dem Außengelände, Experimente mit Eiswürfeln und 
gefrorenem Rasierschaum, Laufen ohne Schuhe und Strümpfe auf verschiedenen 
Untergründen etc. 

Die Vorweihnachtszeit war auch bei den Zwingel-Zwergen wieder eine spannende Zeit. Der 
Nikolaus klopfte an unsere Tür und ließ für jedes Kind eine kleine Tüte mit Leckereien da. Als 
wir an diesem Tag von unserem Ausflug in die Stadt wieder zurückgekommen waren, wartete 
noch eine Überraschung auf die Kinder. Es lagen doch tatsächlich zwei schön verpackte 
Geschenke in unserem Gruppenraum. Wer sie da wohl hingelegt hat? Unter großem Hallo 
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wurden sie ausgepackt, zum Vorschein kamen eine neue CD mit Kinderliedern und ein tolles 
rotes Feuerwehrauto zum Spielen. Die Kinder haben sich sehr darüber gefreut. 

Etwas ganz Besonderes war in diesem Jahr die Frage, welches Kind das Glück hatte, ein 
Päckchen vom Adventskalender zu bekommen. Hierzu kam die „Zauberblume“ zum Einsatz, 
eine Blüte gefaltet aus Papier. Ein Kind zog im Morgenkreis eine Blüte aus dem Säckchen und 
legte sie in eine mit Wasser gefüllte Schüssel. Gespannt wurde von allen beobachtet, wie sich 
die Blüte langsam öffnete und den Namen des Kindes preisgab, das an diesem Tag ein 
Päckchen mit nach Hause nehmen konnte. Auch hier war der Lerneffekt „Abwarten und 
Aushalten“, denn jedes Kind bekam bis zu unseren Weihnachtsferien natürlich etwas vom 
Adventskalender. 

 

 

Dillenburger Wochenblatt, 17. Oktober 2020 
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Tanja Becker: 

Betreuung an Schulen 
 

Die Welt ändert sich 

Die Pandemie hat im Bereich der Schulen ein Arbeiten mit viel Abstand, aber auch häufigem 
Austausch und Veränderung, eingefordert. Phasen der Ruhe und des Stresses wechselten 
unvorhergesehen und schnell. Mal gab es eine vollständige Schließung, dann 
Wechselunterricht, dann normalen Präsenzunterricht, dann wieder Wechselunterricht und 
schließlich die Aussetzung der Präsenzpflicht. Davor wurde in Kleingruppen betreut, was 
deutlich mehr Personal erforderte als im Normalbetrieb, während alle anderen Maßnahmen 
deutlich weniger oder gar kein Personal erforderten. Zwischendurch fiel jede Menge 
Organisation, neue Dienstpläne, Einleitung von Kurzarbeit oder Einstellung von zusätzlichen 
Aushilfen an.  

Trotz Corona wurden alltägliche Arbeitsabläufe und Angebote für die Kinder weiter 
fortgeführt.  

Besonders freuen wir uns über die Übernahme der vom Elternverein übernommenen 
Betreuung der Ambachtalschule in Herborn-Burg. Der Elternverein, wie auch die Eltern, die 
ihre Kinder bei uns angemeldet haben, setzten damit großes Vertrauen in dieser schwierigen 
Zeit in uns. Vielen Dank dafür! 

Das Team konnte größtenteils übernommen werden, was auch für die Eltern und die 
Schulleitung einen möglichst unkomplizierten und nahtlosen Übergang bedeutete. Ein 
Highlight der Kinder in der Betreuung war sicher der erste Schnee. Da wurden kurzerhand 
einige Schlitten aneinandergebunden – und wie mit der Eisenbahn ging es durch die 
Umgebung der Schule.  

Wie in Burg konnten trotz der besonderen Situation teilweise Ausflüge unternommen werden. 
Eine Sommerwanderung haben die Kinder der Astrid-Lindgren-Schule in Oberndorf 
unternommen. Die Wanderung führte zum Solmsbach, wo aus Steinen ein Wehr aufgebaut 
wurde. Nach der Arbeit gab es eine Stärkung in Form eines Picknicks am Bach. Die Betreuung 
der Grundschule Steindorf-Albshausen konnte in der Herbstferienbetreuung noch den 
Tierpark in Weilburg besuchen. Eine willkommene Ablenkung vom Betreuungs-Alltag war 
auch der kleine Ausflug durch die Altstadt zum Wahrzeichen von Dillenburg, den die Kinder 
der Ganztagsgrundschule Juliane-von-Stolberg in Dillenburg unternommen haben. Die 
Kinder hatten großen Spaß daran, die Nischen und geheimnisvollen Verliese des 
Wilhelmturmes zu erkunden, und freuten sich über das Herumtollen auf dem Gelände der 
Burg. Das Selbstprägen einer historischen Münze wurde zum Highlight des Nachmittages. 

Die Betreuung der Grundschule Oberbiel nutzte einen Herbstspaziergang, um aus Nussschalen 
Bettchen für kleine schlafende Mäuse und andere Bastelleien aus Naturmaterialien 
herzustellen. In der Betreuung der Grundschule Burgsolms wurden Kastanien mit 
Streichhölzern zu schönen Figuren verarbeitet.  

Musikinstrumente und Puppenhäuser aus Karton wurden in der Betreuung der Lotteschule 
eigenständig hergestellt, und die Kinder im Ganztag der Geschwister-Scholl-Schule in 
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Wetzlar-Niedergirmes schafften in einer Upcycling-Aktion neue Wohnungen für unsere 
heimischen Vögel aus Getränkekartons. 

Dies sind nur einige Beispiele von vielen großartigen Erlebnissen und Aktionen. In allen 
Einrichtungen der Schulbetreuungen wurde gebastelt, zum Beispiel wunderschöne 
Kerzenhalter aus Modelliermasse in der Aartalschule in Bischoffen-Niederweidbach, 
Schneemänner und Schneeflocken in der Betreuung der Grundschule Philippstein und lustige 
Sockenmonster an der Fritz-Philippi-Schule in Breitscheid. Eine besondere Freude für Jung 
und Alt in dieser von Abstand geprägten Zeit waren auch zahlreiche, liebevoll gestaltete 
Weihnachtsgrüße aus der Betreuung der Grundschule Sechshelden an die Bewohner des 
AWO-Pflegeheims in Herborn. Weihnachtlich ging es auch in Braunfels zu, als die Kinder der 
Ganztagsbetreuung der Schloss-Schule Braunfels ihren Weihnachtsbaum schmücken durften.  

Auch wenn diese Beispiele gezeigt haben, dass es auch tolle Aktionen gab, so stand doch das 
Jahr sehr stark im Zeichen der Pandemie. Am Anfang des Jahres wussten wir alle noch nicht, 
was uns erwartet, wir kannten noch keine FFP2-Masken und keine AHA-Regel. Der Tag Mitte 
März, an dem beschlossen wurde, die Schulen zu schließen, hat bei vielen eine erste 
Erkenntnis hervorgerufen, um welche Ernsthaftigkeit es bei dieser Pandemie geht. Jedoch 
hatten wir damals noch keine Ahnung davon, wie lange uns wechselnde Maßnahmen und 
Umstellungen noch begleiten würden.  

Inzwischen wissen wir, laut einer Veröffentlichung in der Fachzeitschrift „Science“, 
untersucht von einer internationalen Forschergruppe der University of Oxford, dass 
Versammlungsverbote und Schließungen von Hochschulen und Schulen am effektivsten sind, 
um die Reproduktionszahl der Infektionen zu senken (um mindestens 35 Prozent). Auch eine 
Studie des Karlsruher Instituts für Technologie kommt zu der Erkenntnis, dass der Effekt 
sinkender Fallzahlen umso deutlicher zu sehen ist, je eher die Schulen in einzelnen Ländern 
geschlossen wurden. Insofern sind Schulschließungen ein wichtiger Faktor zur Eindämmung 
der Pandemie. Auf der anderen Seite zeigte uns die Copsy-Studie (Corona und Psyche), dass 
inzwischen fast jedes dritte Kind unter psychischen Auffälligkeiten, Sorgen und Ängsten 
leidet. 70 Prozent der befragten Kinder im Alter von 7 bis 17 Jahren sprechen von einer 
geminderten Lebensqualität.  

Dies zeigt, wie wichtig Schulen und insbesondere auch Ganztagsschulen für die Entwicklung 
unserer Kinder sind. Insofern sehen wir die Notwendigkeit der Einschränkungen aber auch 
die Sorgen um die Gesundheit der Kinder. Die oben genannten Aktionen haben sicher 
erheblich dazu beigetragen, den Kindern ein Stück Alltag und Normalität wiederzugeben.  

Erneut hat sich auch gezeigt, dass die finanzielle Ausstattung durch öffentliche Mittel in den 
Betreuungsschulen unzureichend ist. Lediglich Schulen mit einem Ganztagsangebot konnten 
einigermaßen stabil durch die Krise kommen. Bei diesem Konzept gibt es zusätzliche 
Fördergelder des Landes Hessen. Dadurch sind die Kosten für Eltern geringer und die 
Einnahmen für uns als Kooperationspartner kalkulierbarer. Wir konnten dennoch an allen 
Einrichtungen, auch in den Betreuungen an Schulen, Elternbeiträge für die Zeiten der 
Schulschließungen ganz und für Zeiten des Wechselunterrichts teilweise zurückerstatten. 
Eltern haben im letzten Schuljahr Unglaubliches leisten müssen. Kurzfristig mussten sie 
alternative Betreuungsmöglichkeiten für ihre Kinder finden oder waren selbst im Home-Office 
und mussten neben der Arbeit noch Betreuungs- und Lehrkraft sein. Es war uns daher 
wichtig, die Eltern zumindest finanziell so weit wie möglich entlasten zu können. 
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Christof Müller:  

Die Einrichtungen der stationären Kinder- und Jugendhilfe 
 

In unseren Wohngruppen der Kinder- und Jugendhilfe wurden im Jahr 2020 Kinder und 
Jugendliche im Alter zwischen drei und 18 Jahren betreut, die unter der Maßgabe der 
Paragrafen 34 und 35a des Achten Sozialgesetzbuches aufgenommen und pädagogisch 
begleitet wurden. Als eine weitere Einrichtung im Fachbereich Jugendhilfe kam unsere neu 
gegründete Kinder- und Jugendwohngruppe in Mittenaar-Bicken hinzu, und zum Jahresende 
wurden wir mit der Anfrage auf eine Trägerübernahme von zwei weiteren Wohngruppen 
konfrontiert. Dafür wurde das Angebot des Trainingswohnens für junge Erwachsene an 
unserem Standort in Herborn-Guntersdorf mit dem 31.03.2020 beendet. 

Wie das Jahr 2019 auch, lag der Fokus im Jahr 2020 in der Weiterentwicklung und der 
Erweiterung des Arbeitsfeldes. Daraus resultierend wurden im zurückliegenden Jahr 
strukturelle wie fachliche Aspekte einer punktuellen Neuausrichtung des Fachbereichs geplant 
und auf den Weg gebracht. Dazu später mehr.  

Unsere Einrichtungen 
Das zum 1. Januar 2018 übernommene Kinderhaus Wallenfels mit seinen neun Plätzen für 
Kinder und Jugendliche im Alter von sechs bis 14 Jahren konnte im Jahr 2020 weiterhin eine 
stabil ausfallende Vollbelegung vorweisen. Die Integration der Einrichtung in den 
Gesamtverbund der AWO Lahn-Dill konnte weiter vorangebracht werden. Das Mitarbeiter-
Team der Einrichtung zeichnet sich durch eine verlässliche und kontinuierliche pädagogische 
Arbeit aus, und der bereits vorhandene hohe fachliche Standard der Einrichtung konnte noch 
einmal ausgebaut werden. 

Fest etabliert am Standort in Aßlar-Werdorf ist unsere dortige Kinder- und 
Jugendwohngruppe, die einen tierpädagogischen Ansatz verfolgt. Auch hier war eine 
kontinuierlich hohe Belegung zu verzeichnen, wenngleich ein Platz über etwa drei Monate 
hinweg nicht belegt werden konnte. In personeller Hinsicht waren im Jahr 2020 einige 
Veränderungen zu verzeichnen. Frau Böhm, stellvertretende Leitung der Einrichtung, hat uns 
zum Jahresende verlassen, da sie sich als Reittherapeutin selbständig gemacht hat. Etwas 
überraschend haben uns die beiden Mitarbeiterinnen Frau Kamkar und Frau Fetter ebenfalls 
zum Jahresende verlassen. Beide sehen ihre berufliche Zukunft nicht mehr in der Stationären 
Jugendhilfe und haben daher eine berufliche Neuausrichtung vorgenommen. Die 
Stellennachbesetzung hat sich aufgrund der Situation auf dem Arbeitsmarkt nicht leicht 
gestaltet, konnte aber perspektivisch ausgerichtet durch entsprechende Fachkräfte erfolgen. 

Die Wohngruppe für unbegleitete minderjährige Ausländerinnen und Ausländer im Herborner 
Ortsteil Guntersdorf wurde aufgrund sinkender Belegzahlen zum 31.03.2019 aufgelöst und 
durch ein Trainingswohnen für junge Erwachsene abgelöst. Das Trainingswohnen war als 
Übergang für ehemalige Bewohner der dortigen Jugendwohngruppe vorgehalten. Mit dem 
Auszug dieser jungen Menschen wurde unsererseits das Angebot beendet. Dafür haben wir 
zum 1. April am Standort Mittenaar-Bicken eine weitere Kinder- und Jugendwohngruppe 
eröffnet. Die Wohngruppenleitung hat Frau Anna Brück übernommen. Unterstützt wird sie 
von Frau Janina Helm, die wir neu für unsere Einrichtung gewinnen konnten. Es zeichnete 
sich sehr zügig ab, dass die Einrichtung in erster Linie durch jüngere Kinder belegt wird. 
Zunächst geschah dies primär im Rahmen von Inobhutnahmen, zügig jedoch kam es zu 
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vollstationären Regelunterbringungen. In diesem Zusammenhang wurden auch zwei 
Geschwisterkinder außerhalb unserer Leistungsvereinbarung aufgenommen, da diese bei der 
Aufnahme das dritte Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. Bis zum Jahresende bestätigte 
sich dieser Trend, sodass wir zum 31.12. mit acht belegten der neun zur Verfügung 
stehenden Plätze ein Durchschnittsalter der untergebrachten Kinder von fünf Jahren 
verzeichnen konnten.  

Entwicklungen und Neuausrichtung 
Die zu erwartenden und sich insgesamt abzeichnenden Entwicklungen im Bereich der 
Jugendhilfe haben uns dazu veranlasst, uns strukturell wie fachlich in Teilen neu 
auszurichten. Diese Erkenntnis war zunächst Ergebnis der sich zügig ändernden strukturellen 
Veränderungen in unserem Fachbereich. Aber auch die sich wandelnden 
Rahmenbedingungen in der stationären Jugendhilfe, ausgehend von der geplanten Reform 
des Sozialgesetzbuches Achter Teil sowie einer Neuausrichtung der Jugendhilfe im Lahn-Dill-
Kreis, machten diese Überlegungen unsererseits erforderlich. 

In der methodisch-fachlichen Ausrichtung haben wir uns dazu entschieden, unser Profil zu 
schärfen und insbesondere die im Folgenden benannten Aspekte konkreter als bislang in der 
praktischen Arbeit umzusetzen: 

Wir möchten die Sozialraumorientierung unserer Arbeit stärken. Dazu möchten wir Potentiale 
und Ressourcen des Sozialraums für unsere Angebote aktivieren und nutzbar machen. 
Umgekehrt möchten wir aber auch die Ressourcen unserer Einrichtungen in den Sozialraum 
geben. Dies erfordert den weiteren Aufbau von Kooperationen und Netzwerken, kann aber 
auch zu Synergieeffekten in der Nutzung bereits bestehender Fachangebote führen (z. B. 
unserer Sozialraumorientierten Begegnungs- und Beratungszentren). 

Daneben möchten wir uns systemisch-beratend ausrichten und die Arbeit im Bereich Familie 
und Eltern schärfen. Diese Ausrichtung dient insbesondere der Stärkung und Aktivierung der 
Familien- und Elternarbeit, um Veränderungsprozesse im Herkunftsmilieu anzuregen und 
zielführende Rückführungen von Kindern zu ermöglichen. Hierbei kann neben der 
systemischen Ausrichtung auch das Instrument Familienrat zur Anwendung kommen. Dies 
erfordert neben den notwendigen strukturellen Rahmenbedingungen auch Maßnahmen der 
Weiterbildung von Fachkräften (systemische Beraterinnen und Berater, Koordinatorinnen und 
Koordinatoren Familienrat, Eltern-Coaches). 

Zu dieser Neuausrichtung zählt zudem das Ziel, für unsere Wohngruppen ein 
psychotherapeutisches Angebot unmittelbar vorhalten zu können. Dies könnte zunächst 
anhand einer Kooperationsvereinbarung mit niedergelassenen Therapeutinnen und 
Therapeuten geschehen, die die Angebote direkt in unseren Wohngruppen anbieten und über 
die Krankenkassen abrechnen. Der Vorteil unsererseits ist darin zu sehen, dass wir 
Jugendämtern ein umfassendes Gesamtangebot anbieten könnten und der fachbezogene 
Austausch sowie die berufsübergreifende Zusammenarbeit gestärkt wird, was einer weiteren 
fachlichen Professionalisierung gleichkommt. Zudem würde dies die Fachkräfte in den 
Einrichtungen erheblich entlasten, da die Wahrnehmung externer Therapietermine personelle 
und zeitliche Ressourcen in nicht geringem Umfang bindet. 

Wir möchten in unserer Arbeit zunehmend auch Selbstbildungsprozesse von Kindern und 
Jugendlichen anregen, um Selbstwirksamkeitserleben und Empathie-Fähigkeit bei den uns 
anvertrauten Kindern und Jugendlichen aufzubauen und Bindungsrepräsentationen zu 
transformieren. Dies erfordert bei unseren Fachkräften teilweise eine veränderte Haltung und 
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bedeutet auch, weniger zu „erziehen“ und sich mit den Kindern und Jugendlichen 
gemeinsam mehr zu bilden. Um diese Ziele zu unterstützen, möchten wir gerne gezielt 
Begleitangebote und gruppenbezogene Schwerpunktsetzungen vornehmen, womit wir bereits 
begonnen haben (z. B. Psychomotorik, theaterpädagogische Elemente; Bewegung; 
Naturpädagogik, Tierpädagogik etc.). 

Ein weiteres Ziel ist es, für unsere Adressatinnen und Adressaten Übergänge schaffen, die es 
ihnen ermöglichen, ein partizipatives und möglichst selbstbestimmtes Leben als Erwachsene 
zu führen. Dies konnten wir bislang aufgrund unserer Angebotsstruktur nur bedingt 
darstellen.  

Jedoch wurden wir Mitte November 2020 seitens des Jugendhilfeträgers „Pro Inklusio“ 
kontaktiert, ob wir Interesse an der Übernahme einer Wohngruppe in Dillenburg hätten. 
Gemeinsam mit der Geschäftsführung wurde diese Übernahme eingehend geprüft und es 
kam zu einer Übernahmeentscheidung des Aufsichtsrats und der Geschäftsführung. Da dieser 
Träger noch über eine zweite Einrichtung in Wetzlar verfügte, haben wir dann auch 
diesbezüglich unser Interesse hinterlegt. So wurde sehr kurzfristig entschieden, beide 
Einrichtungen mit dem 01.01.2021 zu übernehmen. 

Diese Entwicklungen haben es erforderlich gemacht, auch unsere organisationalen Strukturen 
in den Blick zu nehmen und punktuell neu auszurichten. Einerseits möchten wir dem 
Paradigma „Dezentral aber eins“ folgen. Alle Einrichtungen haben ihren eigenen Charakter 
und ergänzenden Schwerpunkt. Dies fußt jedoch auf dem Rahmenkonzept der Stationären 
Hilfen, dessen sich alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bewusst sind und sich als 
Teil der AWO Lahn-Dill verstehen. 

Veränderungen sind auch auf der Leitungsebene des Fachbereichs erforderlich geworden. So 
haben wir im Herbst 2020 die Stelle einer Fachbereichsleitung ausgeschrieben, die spätestens 
zum Ende des ersten Quartals 2021 besetzt werden soll. Ausgehend von einer sehr guten 
Bewerberlage konnten wir mit Frau Karina Walther eine in der Jugendhilfe äußerst erfahrene 
Leitungskraft gewinnen. Zum 01.04.2021 wird sie die Fachbereichsleitung übernehmen.  

Das Arbeitsfeld der Jugendhilfe wird auch in Zukunft ein sehr dynamischer und durch 
Veränderungen geprägter Fachbereich bleiben. Dies bietet neben zahlreichen Chancen und 
Möglichkeiten auch Herausforderungen, denen es mit Augenmaß und Weitsicht zu begegnen 
gilt. Eine spannende Aufgabe, der wir uns als Verband gerne stellen. 
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